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Tagesbericht vom 14. April. 


& Die Regierungstruppen in Verſailles ma: 
u Fortſchritie, jedoch nur ſehr langſame; ihre Zahl u. 
01 wird ohne Zweifel auch für die nächſte Zeit noch 
de t hinreichen, die Forts von Paris zu ſtürmen u. ſich 
wud Anmarsch in die innere Stadt zu erzwingen. Es 
9 deshalb noch lange nicht daran zu denken ſein, daß 
6 franzöftiche Regierung ihre Zahlungsverbindlichkeit 
gegen Deutschland erfüllen wird. Gleichwohl aber wird 
5 deutſche Bundesregierung zur Zeit noch nicht den Ent⸗ 
le uß faſſen zu Gunſten der Verſailler Regierung zu in⸗ 
!Deniren, fie wird aller Wahrſcheinlichkeit nach auf dem 
Stiche von Requiſitionen eventuell durch Ausnußung von 
N aatsgütern etc. in den occupitten Gebieten ſich bezahlt 
die den, ſoweit das geht. Inzwiſchen ſind in Bezug auf 
; deutſche Armee ſolche Dislocationen getroffen, die auf 
ne Conccutrirung derſelben hinweiſen. Sollten alſo die 
inge in Frankreich nicht bald zur Entſcheidung gelan⸗ 
fan ſo würde allerdings das Vorgehen der deutſchen Heere 
llattfinden müſſen und das Nachſpiel des Krieges damit 
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ein raſches Ende fiaden. 

— Der H influß, den Frankreich jo lange Zeit 
auf Europa ausgeübt, beruhte zum nicht geringſten Theile 
Ku dem prestige ſeiner Hauptſtadt. Paris mit dem 
0 eichthum ſeiner geſchichtlichen Erinnerungen, umgeben 
a dem Glanze der innern und äußeren Einrichtungen 
Mer Capitale von nahezu zwei Millionen Einwohner 
galt als die civiliſirteſte aller Städte Earopa's, in wel⸗ 
cer der Sicherheit der Perſon und des Eigenthums re- 
lid der größte Schutz gewährt werden konnte. Außer⸗ 
dem ſpielte Paris auf dem Weltmarkte ein beſonders her⸗ 
bortagende Bedeutung. Paris war nicht blos der Mit⸗ 
elpunkt eines großen Eiſenbahnnetzes und eines großar⸗ 
zen Verkehrstebens für Frankreich; in ihm liefen die 
en der Geld- und Capitalsbewegung nicht nur Frank⸗ 
eichs, ſondern auch eines jehr großen Theils des übri⸗ 
on Europa zulammen. Oeſterreich, Spanien, Italien, die 
Kuürkei haben in Paris einen Theit ihrer finanziellen Trans⸗ 
tionen vollzogen und nicht blos ſolche, welche die Be 
riedigung der ſtaatlichen Bedürfaiſſe veranlaßte, ſondern 
es lehnte ſich auch eine große Zahl von Privatunterneh⸗ 

ungen dieſer Länder an den pariſer Markt an. 

Die Haltung, welche Paris ſeit dem Ausbruche des 


Dr. v. Töllinger in München. 
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r 
h Wer um 8 Uhr Morgens durch die breite Ludwigs⸗ 
raße eilt, der wird einem ältlichen hageren Mann be⸗ 
egnen, dem man anſieht, daß er ſelbſt im Gehen arbei⸗ 
et. Dies iſt Döllinger, das große Phänomen von Mün- 
den, Profeſſor der Theologie, das Mitglied der erften 
ammer, der Ajax gegen die Unfehlbarkeit. 
ber Wenn man ihm ins Auge ſchaut, wird man ſeltſam 
troffen, denn ſeine Miene hat etwas Steinernes an 
a und Dauerhaftigkeit. Etwas Unverwüſtliches liegt 
derſelben, man weiß auf den erſten Blick, daß dieſer 
en achtzig Jahre alt wird. Seine Augen find kühl, 
85 ſein Angeſicht laufen jene Hundert und aber Hun⸗ 
5 Fältchen, die das Geſicht des Gelehrten eiſeliren; die 
ute ſagen deshalb: er ſei häßlich. Allein es iſt jene 
wei achten, die uns mehr feſſelt, as manche Schönheit, 
hi N fie durchgeiſtigt iſt, weil der ebenmäßige Gedanke 
um ſo frappanter von ihr abhebt. 
tief enn wir den alten, ſchmächtigen Herrn mit dem 
willen was er für die Wiſſenſchaft geleiſtet hat, dann 
de d er zum Giganten; denn die Fäden der ganzen Welt⸗ 
dichte faßt er mit kluger Hand zuſammen, die Bahn 
Fi Jahrhunderte hat er in wenigen Dezennien zurückze⸗ 
alte Man mochte glauben, daß ein Geſchichtsforſcher der 
hi en Zeit unwillkürlich bei ſeinen Studien altert, we. 
Mens in dem Sinne, daß ſeine Theilnahme für das 
ö Wa eine Leben ſich mindert, daß ſein Scharfblick nur 
ittelbar ſich auf die Neuzeit anwendet. Bei Döllinger 
Rt es gerade umgekehrt. Er iſt Kosmopolit in jeder 
i lung, weltläufig im Verkehr, modern in ſeiner Gelehr, 
10 ait. Nur in einem Punkt iſt er antik und das iſt 
Y Bedürfnitzloſigkeit des alten Mannes. Seine Mittags: 
N: dauert nicht länger, als anderöwo das Läuten zur 
ü el ihr Inhalt iſt häufig nicht viel reicher, als die ber 
Aa Römer⸗Mahlzeit von Kohl und Waller. Nur 
orden uberordentliche Enthalthamkeit ſichert die außer⸗ 
lün ntliche Arbeitskraft des greiſen Gelehrten. Wenn 
gere Freunde um ihn verſammelt find und ſich wun⸗ 
bleib wie man bei ſolcher geiſtiger Anſtrengung jo kräftig 
en könne, lächelt der Meifter mit jenem feinen kalten 
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Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


Sonnabend, den 15. April. 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Irilung. 


1871, 


Krieges angenommen, insbeſondere die letzte Inſurrection, 
haben das Renomme, ſowie den Credit, deſſen ſich Paris 
faſt auf der ganzen Erde zu erfreuen hatte, faſt vollſtän⸗ 
dig zerſtört. Die Austreibung der Deutſchen, deren ſich 
die Franzoſen entledigten, weil ſie deren Ueberlegenheit 
anerkannten und deshalb dieſe koncurrirende Kraft be⸗ 
jeitigen wollten, dann das Moratorium für Wechſelzahlun⸗ 
gen, der erſte Schritt zur Untergrabung normaler Ver⸗ 
hältniſſe, endlich die Inſurrection mit ihrem Plünderungs⸗ 
und Brandſchatzungsſyſtem, haben zur Folge gehabt, daß 
die „Hauptſtadt der Civiliſation“ Europa einen wahren 
Schrecken eingejagt. Das Vertrauen zur Haltbarkeit aller 
ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe iſt ſo gründ⸗ 
lich erſchüttert, daß wenn auch der Aufſtand niedergewor⸗ 
fen und der Paciſicirung des Landes der Boden gnebnet, 
auf welchem eine Reactivirung des Landes möglich iſt, 
Paris feine frühere Bedeutung doch niemals wieder ger 
winnen kann. 

Andere Plätze werden die Rolle von Paris auf dem 
Geldmarkte übernehmen, durch die Uebertragung derſelben 
werden auf dem wirthſchaftlichen Gebiete anderer Länder 
große Veränderungen ſich vollziehen, und fo ſehr der Auf, 
ſtand von Paris auch iſolirt geblieben, ſo hat doch in die⸗ 
ſer Beziehung die Inſurrection nicht „ localiſirt“ werden 
können. 


Deutſcher Reichstag. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung der 14. Plenar⸗ 
ſitzung am 13. April überreicht v. Rochau (Braunſchweig) 
dem Präſidenten eine große Rolle Ausſchnitte aus der 
„Frankf. Ztg.“ mit der Bitte, dieſelben im Leſezimmer 
auslegen zu laſſen; er beabſichtigt damit den Beweis für 
ſeine in der vorletzten Sitzung vor den Oſterferien aus 
geſprochene Behauptung zu erbringen, das Organ des Hrn. 
Sonnemann habe im letzten Kriege für Frankreich Par⸗ 
tei ergriffen. 5 

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein. 
Erſte Leſung des Geſetzes über die Verbindlichkeit zum 
Schadenerſaß für die beim Betriebe von Eiſenbahnen, 
Bergwerken u. ſ. w. herbeigeführten Tödtungen und Kör⸗ 
perverletzungen. Die beiden erſten Paragraphen des Ger 
ſetzes, welche das Prinzip deſſelben enthalten, lauten: $ 1. 
Wenn bei dem Betriebe einer Eiſenbahn ein Menſch ge⸗ 


— — .. — — ——eZi—— ( — 
Blick, der ihm eigen iſt, und verſichert, daß er geſund ge⸗ 
blieben ſei, weil er jo viel gearbeitet, nicht obgleich er es 
gethan. Das Nervöfe, das Ueberreizte, das wir jo häufig 
bei den geiſtigen Führern der gegenwärtigen Schule fin⸗ 
den, ift in ſeiner Perſönlichkeit ohne jeden Ausdruck ges 
blieben. 


Und doch, welche Fülle ſchwerer Eindrücke und Er⸗ 
lebniſſe hat dieſer Mann zuſammengefaßt, durch welche 
Welt der erſchütterndſten Gegenſätze hat er ſein Leben 
hingeführt, wie brannte der Boden, auf dem er kämpfend 
ſtand! Und dennoch vermachte dieſe Glath ihm nicht 
ein Haar zu verſengen und ſeine Geiſtesruhe nicht in die 
leiſeſte Verwirrung zu fegen. Zu jener Zeit, da Görres 
noch in München regierte, theilte Döllingen die Richtung 
deſſelben, aber wir haben es beinahe ganz vergeſſen über 
den unendlichen Verdienſten, welche er ſich jetzt um die 
Freiheit des Glaubens erwarb. Jetzt iſt Dollinger identiſch 
mit der großen Bewegung, die gegen Rom und die Uns 
fehlbarkeit in's Leben trat; und die Söhne der jüngſten 
Zeit werden kaum verſtehen, daß er jemals etwas anderes 
bedeutet hat. 


Den erſten Ruhm erwarb ſich Döllinger als Lehrer; 
bald waren ſeine Schriften in den Händen ſämmtlicher 
Theologen. Wenn die Kirchengeſchichte auch ſein 
eigentlichſtes Fach blieb, jo griff feine Gelehrſamkeit doch 
weit über dieſen Rahmen hinaus und ergründete die Ideen, 
die im theokratiſchen Judenthum verkörpert waren, und die 
Kulturformen der heidniſchen Welt mit gleicher philoſophi⸗ 
ſcher Tiefe. Die Heldenthat ſeines Lebens aber, die volle 
Ernte ſeines Ruhmes war erſt dem Greiſenalter vorbe⸗ 
halten, es war die unverzagte, unbeſiegte und unabänder⸗ 
liche Oppofition gegen das jüngſte Konzil. Wie Doöllin⸗ 
ger der erſte war, der die Lehre von der Unfehlbarkeit u. 
dann den ökumeniſchen Character des Konzils mit furcht⸗ 
baren Waffen bekämpfte, jo iſt er jept der letzte große 
Name, der (neben Strotzmayer) noch feſtſteht, an dem alle 
Verführungskunſt der Jeſuiten ſcheitert. Die Antwort 
aber, die er dem erzbiſchöflichen Ordinariat, das in plumpſter 


Weiſe mit Suppenſion und Kirchenſtrafen drohte, in den 


letzten Tagen des März gegeben hat, thut dar, daß auch 


tödtet oder körperlich verletzt wird, ſo haftet der Betriebs⸗ 
unternehmer für den dadurch entſtandenen Schaden, ſofern 
er nicht beweiſt, daß der Unfall durch höhere Gewalt oder 
durch eigenes Verſchulden des Getödteten oder 
Verletzten entſtanden iſt. — § 2. Wer ein Bergwerk, 
einen Steinbruch, eine Gräberei (Grube) oder eine Fabrik 
betreibt, haftet, wenn ein Bevollmächtigter oder ein Reprä⸗ 
ſentant oder ein zur Leitung oder Beaufſichtigung des 
Betriebs oder der Arbeiten angenommene Perſon durch 
ein Verſchulden in Ausführung der Dienſtverrichtungen 
den Tod oder die Körperverletzung eines Menſchen herbei⸗ 
geführt hat, für den dadurch entſtandenen Schaden. 

v. Unruh weiſt auf die verſchiedene Behandlung der 
Eiſenbahnen und der Fabriken hin; während letzteren ein 
Verſehen ihrer Beamten nachgewiſen werden muß, find 
die Eiſenbahnen für alle Vorkommniſſe verhaftet, ſofern 
ſie nicht ihre Schuldloſigkeit nachweiſen können. Das 
ſei eine ſchreiende Ungerechtigkeit, zu deren Abſtellung er 
beantrage, das Geſetz einer Comiſſion zu Vorberathung 
zu überweiſen. 

Bundeskommiſſar Geh. Ober⸗Juſtizrath Falk verthei⸗ 
digt die Vorlage; die im $ 1 niedergelegte Rechtsanſchauung 
entſpreche ebenſowohl der Analogie des Art. 395 des Han⸗ 
delsgeſetzbuchs, als dem Sachverhältniſſe ſelber; ſie ſei dem 
öſterreichiſchen Geſetz über die Haftung der Eiſenbahnunter⸗ 
nehmungen ebenfalls im weſentlichen zu Grunde gelegt, 
und kenne daher auch als Anhalt für die Reichsgeſetzge⸗ 
bung dienen. 

Dr. Schwarze vertheidigt die Beſtimmungen vom 
juridiſchen Standpunkt. 
verwaltung habe ſich im concreten Falle eine Pflichtver⸗ 
letzung zu Schulden kommen laſſen, ſei für den Beſchädig⸗ 
ten für gewöhnlich abſolut unmöglich. 

Dr. Becker (Dortmund) gegen die Verweiſung an eine 
Commiſſion. Das Geſetz ſchieße eine erfreuliche Breſche 
in die beſtehende Geſetzgebung, und es ſei nur zu wünſchen, 
daß die Haftpflicht der Eiſenbahnen auch auf die Fabrik⸗ 
ꝛc. Beſitzer ausgedehnt werde; es umfaſſe aber auch jo ſehr 
das Intereſſe jedes einzelnen Menſchen, daß es ſich durch⸗ 
aus nicht zur Vorberathung in einer Commiſſion eigene, 


deren Sachverſtändige gewöhnlich gleichzeitig auch Inter ⸗ 


eſſenten ſind. 
Dr. Bamberger (Mainz). Die Eiſenbahnen könnten 
die pecuniäre Einbuße, welche ihnen das Geſetz drohe, 


die Furcht über ihn ſo wenig Gewalt hat, wie die 
Schmeichelei. 

Treten wir noch auf kurze Zeit in die Wohnung des 
großen Profeſſors. Sie iſt hoch und geräumig; die Wahr⸗ 
zeichen des Theologen und des Gelehrten ſtreiten darin um 
die Oberhand. Fromme Damengeſchenke vertreten uns 
den Weg, bier ein geſtickter Betſchemel, dort ein Blumen⸗ 
korb mit HS. Etwas Einſames aber fühlt man doch 
hindurch, etwas wie die Luft des Cölibats. Die Etage 
umfaßt vielleicht zwölf Zimmer, ſie werden indeſſen nicht 
von ihrem Herrn, ſondern nur von der Bibliothek deſſelben 
bewohnt. Kein Gelehrter in Europa beherrſcht gegen⸗ 
wärtig ein ſo weitläuflges Material wie Döllinger und 
keine Privatbibliothek (einige in England etwa ausgenom⸗ 
men) wird einen ähnlichen Umfang aufweiſen, wie die 
ſeinige. Zahlloſe Bände ſtehen hier aufgeſpeichert: aus 
Spanien 1003, aus Frankreich 2000, die meiſten aber 
aus dem „kälteren“ Deutschland. Hier ift der Meifter 
weniger genügſam; ſcherzbaft nennt er die Bibliothek Jeine 
beſſere Hälfte, und darum räumt er ihr auch die beſſere 
Hälfte ſeiner Wohnung ein. Eintretend finden wir ihn 


* 


Die Nachweiſung, die Eiſenbahn⸗ 


im großen Lehrſtuhl vor feinem Schreibtiſch ſitzend. Man 


wird an der Thür nicht abgewieſen, wie bei anderen vor⸗ 
nehmen Herren der Geiſtesariſtokratie, die blos eine Stunde 
im Tag Audienz geben, ſondern der ſchüchterne Studioſus 
hat ebenſo offenen Zutritt, wie ihn Graf Montalembert 
hatte oder Lord Acton Eine ruhige, aber wohlwollende 
Leutſeligkeit wohnt noch heute in dem Manne, obſchon er 
in Kämpfen alt und in Siegen ſtolz geworden iſt. 

Das ift eben jene Macht echter voller Bildung, jene 
Humanität, die den Adel des Menſchen bildet In dieſem 
Sinne ift Döllinger eine der vornehmſten Erſcheinungen; 
in anderem giebt er wenig auf den Erfolg; ſchon mehr⸗ 
mals wurde ihm die biſchöfliche Würde angetragen; Orden 
und Auszeichnungen aller Art gingen ſpurlos an ihm 
vorüber. Der Fremde, der ihn zum erſten Male ſieht, 
wird ſich natürlich bemühen, das Geſpräch auf jenes Ge⸗ 
biet zu leiten, auf dem die Meiſterſchaft Döllingers be⸗ 
gründet iſt. Dieſer aber weicht ihm mit großer Vorſicht 
aus. Unterrichtet über Alles, voll Intereſſe für das Kleinſte, 
findet er allenthalben Antnüpfungspunkte, um das Geſpräch 


wohl tragen, weil fie fih auf die Allgemeinheit der Hetio- 
näre vertheilt. Wolle man die Eiſenbahnen von dem 
Beweiſe ihrer Schuldloſigkeit entlaſten, ſo würde der Be— 
ſchädigte in der Regel nichts bekommen. Er (Redner) 
habe kein Bedenken, das Geſetz en bloc anzunehmen, und 
ſtimme deshalb gegen die Commiſſionsberathung. 

Graf Bethuſy⸗Hue (Creutzburg) für die Commiſſton. 
Er wünſche nicht $ 1 im Sinne des § 2, ſondern umge⸗ 
kehrt $ 2 im Sinne des $ 1 modifizirt zu ſehen. 

Duncker (Berlin). Der Streit drehe ſich um das 
Princip, ob nur einzelne oder ſämmtliche Induſtrielle für 
jeden Schaden bei ihrem Geſchäftsbetriebe verantwortlich 
gemacht werden ſollen, und dieſer principielle Diſſens könne 
nur im Plenum ausgetragen werden. Im Intereſſe der 
Gerech tigkeit müſſe $ 2 nach Analogie des § 1 erweitert 
werden, denn beiſpielsweiſe ſei von bergmänniſchen Sach— 
verſtändigen anerkannt, daß die ſchlagenden Wetter auf ein 
Minimum reducirt werden könnten, wenn überall für ge— 
nügende Ventilation in den Gruben geſorgt würde. Die 
Unfälle auf Eiſenbahnen ſeien verbältnißmäßig ſehr gering⸗ 
fügig gegen die bei anderen induſtriellen Unternehmungen; 
dem Grubenbeſitzer ſei der Beweis ſchuldbaren Verſehens 
niemals zu führen bei Exploſionen, die ſämmtliche Arbei⸗ 
ter tödten und alle Maſchinen zertrümmern. 

Lasker (Meiningen). In der Vorlage habe man es 
eigentlich mit zwei Geſetzen zu thun, über die Haftpflicht der 
Eiſenbahnen und jener der Fabriken, die nichts weiter 
wie das Object des Schadenerſages gemeinſam haben. 
Das natürliche Recht ſage, die Eiſenbahnen müßten für 
jeden Unfall bei ihrem Betrieb verantwortlich gemacht 
werden, weil ſie aus der Natur des Unternehmens zu 
der denkbar größten Controle der Sicherheit verpflichtet 
ſind. Anders ſtehe es mit den Fabriken; ſchon die Frage, 
wo der Fabrikbetrieb anfange, ſei eine ſehr ſchwierige und 

ſollte im Sinne des vorliegenden Geſetzes ſtets nur durch 
Geſchworene beantwortet werden. Bezüglich der Verpflich— 

tungen der Fabrikbeſitzer ſei der Entwurf allerdings noch 
ſehr verbeſſerungsfähig, aber ſo lange dafür keine be— 
ſtimmte Anträge vorlägen, ſei auch kein Grund vorhanden 
zur Commiſſionsberathung. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenom- 
men und dann der Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage 
an eine Commiſſion abgelehnt. 

5 Sonnemann (Frankfurt) erklärt mit Bezug auf die 
von v. Rochau zu Anfang der Sitzung überreichten Aeten⸗ 
ſtücke; er werde dieſelben im Druck zuſammenſtellen laſſen, 
damit die Mitglieder des Hauſes ſich ein vollſtändiges 
Urtheil über die Behauptung v. Rochau's bilden könnten. 
— v. Rochau entgegnet, ſchon die bloße Einſicht der 
überreichten Blätter werden genügen, um die Ueberzeu⸗ 
gung von der Wahrheit ſeiner Behauptung zu gewähren. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sigung morgen 12 Uhr. 
Tagesordnung: Wahlprüfungen, dritte Leſung des Geſotzes 
über die Einführung norddeutſcher Bundesgeſetze in Bay⸗ 
ern, dritte Leſung der redigirten Verfaſſung. a 


Deutſchland. 


Berlin, 13. April. Die Zahnſchmerzen Ludwigs 
des Deutſchen haben noch immer nicht aufgehört. Der 
Jüngling, welcher ſich als den deutſcheſten aller Herrſcher 
rühmen läßt, kann deshalb noch immer nicht nach Berlin 

gan den Hof ſeines Kaiſers reifen. Man will wiſſen, 
daß es nur ein, aber auch ein ſicheres Mittel gebe die 
Zahnſchmerzen des jungen Mannes Jofort zu heilen, aber 
das Mittel iſt etwas theuer und beſteht in dem Weißen— 
burger Kreiſe, den Bayern für ſich als Beuteſtück aus 
dem Kriege mit heimbringen möchte. Der gerühmte Pa⸗ 
triotismus der Wittelsbacher ſchielte ſchon von Beginn 
der günſtigen Entſcheidung des Krieges an ſtark nach den 
Vogeſen hinüber und wurde durch ſteigenden Appetit 


von religiöten Fragen abzulenken, ohne daß es deshalb 
alltäglich würde, weil es das Alltägliche behandelt. 

Wenn aber dennoch die große Frage an die Reihe 
kommt, dann lehnt er ſich noch tiefer in den Lehnſtuhl 
zurück als ſonſt und verſchränkt die Hände hinter dem 
Haupt; ſeine Bewegungen werden noch bedaͤchtiger; nur 
ſein Auge iſt raſch. Faßt er uns dann plötzlich mit dem 
klugen, lebhaften Blick an, dann erinnert dieſer Blick un⸗ 

willkürlich an die Augen Hegels. 

Durch die Stellung, welche Dollinger zum gegen— 
wärtigen Konzile einnimmt, iſt ihm die ganze gebildete 
Welt, vor Allem Deutſchland, Dank ſchuldig: denn in 
Wort und That vertritt er die Menſchenrechte der Ge— 
wiſſensfreiheit und der Vernunft. Indem er die großen 
Gedanken der Vergangenheit ſuchte, fand er den großen 
Gedanken der Gegenwart. Freilich giebt es in der Kuche 
eine Partei, die den Satz vergeſſen hat: Die Wahrheit 
wird Euch frei wachen. Dieſe behandelt Döllinger als 
ihren Feind. Er iſt der Ariſtides der Kirche, den der 
Klerus verbannt, weil er weiſer und gerechter iſt, als die 
Uebrigen. Wir anderen aber denken anders darüber: 
wir bewundern ſein Talent, doch was uns am meiſten 
Noth thut, das iſt ſein Charakter. 

München, den 8. April. Nat. Ztg. 


Aus dem Bericht eines preußiſchen Offiziers über ſeine 
Erlebuiſſe in der franz. Kriegsgefangenſchaft. 
Wenn bei uns ein franzöſiſcher Kriegsgefangener 

oder Verwundeter ſtirbt, jo wird er mit militäriſchen 

Ehren begraben und das Volk ſieht dem Leichenbegäng— 

niß mit feierlichem Ernſte zu. — Hören wir, wie man 

in der ſüd⸗franzöſiſchen Stadt Montpellier verfährt. Ein 


nach einem Stück eroberten Landes rege gehalten. Wo 
Bayern immer mitwirken ſollte, ſei es im Kriege, ſei es 
bei diplomatiſchen Verhandlungen in der Verfaſſungsfrage, 
da meldete ſich dieſer Appetit und konnte nur durch den 
Hinweis darauf, daß Deutſchland ja überhaupt noch keinen 
Beſitz rechtskräftig angetreten habe, beſchwichtigt werden. 
Man erzählt nun, bald, daß die Angelegenheit aufgegeben 
jet, weil die Majorität der bayeriſchen Minifter gegen die 
Beute ſei, bald, daß demnächſt eine dieſen Gegenſtand 
betreffende Vorlage von dem baheriſchen Miniſterium der 
Münchener Kammer gemacht werden ſolle. Alle ſolche 
Gerüchte berühren die Sache nicht in ihrem eigentlichen 
Weſen. Die Neigung und der Hauptantrieb zu dieſer 
Beute geht von den höchſten Hofkreiſen aus, jene ultra⸗ 
montanen Prinzenzirkel, die dem jungen König ſonſt mit 
ihren partikularen und anderen Gelüſten nicht beikommen 
können, haben in dieſer Beutefrage die gewünſchte Hand⸗ 
habe gefunden, um ihn zu dem Gedanken zu begeiſtern, 
ſich auf dieſe begueme Art zum Mehrer des (bayeriſchen) 
Reiches zu machen. Man arbeitet in München ernſtlich 
an Ausführung ſolcher Projecte, unbeſchadet um die Ab⸗ 
neigung und den Widerwillen der Bevölkerung und eines 
Theils des Miniſteriums dagegen. Wenn der Reichstag 
nicht die Willenskraft findet, allen Wünſchen und Vorſtel⸗ 
lungen Trotz bietend, derartige Anträge entſchieden abzu⸗ 
lehnen, fo können wir leicht das klägliche Schauspiel erle⸗ 
ben, daß der erſte Reichstag die Theilung eben erworbenen 
deutſchen Landes zu Gunſten eines Ballen ſanctionirt. 
Bayerns deutſche Geſinnung ſcheint uns überhaupt trotz 
des Entgegenkommens in Annahme einzelner Reichsge⸗ 
ſetze noch manche Probe beſtehen zu ſollen. Es iſt we⸗ 
nigſtens unerhört, daß nach den faſt ausnahmelos in 
nationalem Sinne ausgefallenen Reichstagswahlen, die 
eigene Landesvertretung nicht aufgelöft wird, ſondern in 
ibrer ultramontanen, reichsfeindlichen Majorität fortbeſteht. 
Vielleicht will man ſich in ihr eine Handhabe erhalten 
gegen den Reichstag, falls es den Herren von München 
einmal ſo nothwendig oder wünſchenswerth erſcheint. Wir 
würden uns gar nicht ſo ſehr grämen, wenn deshalb die 
Zahnſchmerzen Ludwigs des Deutſchen noch einige Zeit 
anhielten. 5 f 


— Der Wohnungsmangel in Berlin iſt ein 
Mißſtand, der auf die ſocialen Verhältniſſe Berlins von 
größtem Einfluß iſt und der deshalb ſchon wiederholte 
Debatten hervorgerufen hat. Abgeholfen ſoll und muß 
dieſem Uebelſtande werden, welche Mittel und Wege, 
welche hierzu am beſten einzuſchlagen wären, iſt man ſich 
indeß noch nicht klar geworden. 
hufe zum Mittwoch einberufenen Verſammlung hieſiger 
Bürger unterſuchte man die Gründe der jetzigen Bauun⸗ 
luſt und fand dieſelben in der Schwerfälligkeit unsrer 
Hyrothekengeſetzgebung, in der Beläſtigung der Bauunter⸗ 
nehmer durch die Baupolizei, in der Ueberbürdung der 
Hausbeſitzer mit Abgaben. Hilfe, ausgiebige Abhilfe die⸗ 
ſer, wie hier, ſo auch in anderen großen Städten immer 
unerträglicher werdenden Zuſtände erhoffte der Leiter der 
Debatten nur durch die Adoptirung des Einzelhäuſer⸗ 
ſyſtems, verwirklicht durch Baugenoſſenſchaften. Die Tech⸗ 
nik müſſe zu dieſem Behufe eingreifen und in dieſer Be⸗ 
ziehung ſei namentlich auf die neuerdings in England in 
Aufnahme gekommenen ſogen. Coneretbauten zu ver⸗ 
weiſen. „Concret“ nennt der engliſche Ba u⸗ 
techniker eine neu erfundene Maſſe, deren Sub⸗ 
ſtanzen überall leicht zu beſchaffen ſind und die 
ſchnell mit jeder Steinart feſt bindet; die Mau⸗ 
ern werden vermittels eigener Apparate förmlich 
gegoſſen, ſo daß der Bau vermöge der Erſparniß an Ar⸗ 
beitslohn, Maierial und Rüſtzeug um 50— 600% billiger 
zu ſtehen kommen, wie der Ziegelbau. Daß in anderen 
großen Städten dieſelbe Wohnungsnoth exiſtire, wie hier, 
wurde von dem Reichstagsabgeordneten Sounemann durch 


deutſcher, dort als Kriegsgefangener internirter Huſaren⸗ 
Offizier von Adel iſt kürzlich durch die ſchmachvolle Be⸗ 
handlung, der er ausgeſetzt war, trübfinnig und irre ge⸗ 
worden und hat ſich in einem Anfalle von Wahnſinn 
aus dem viertem Stock zum Fenſter hinausgeſtürzt; als 
er nach drei Tagen geſtorben war, hat man den dortigen 
deutſchen, ebenfalls kriegsgefangenen Offizieren nicht ge⸗ 
ſtatten wollen, ihrem unglücklichen Kameraden die letzte 
Ehre der Leichenbegleitung zu erweiſen; endlich, auf vieles 
Bitten, iſt ihnen, zugeſtanden, „verkleidet? dem Sarge 
folgen zu dürfen, doch war das Begräbniß zuerſt um 5 
Uhr Morgens (alſo bei Nacht), dann um 6, endlich um 
7 Uor feſtgeſetzt, und als nun zur bezeichneten Zeit die 
Offiziere im Hoſpital ſich einfanden, wird ihnen erklärt, 
daß die Leiche ſchon am vorigen Nachmittag in aller 
Heimlichkeit unter die Erde gebracht ſci. 3 

Daß Offiziere je zwei und zwei mit Ketten anein⸗ 
der gebunden worden find, haben andere Kameraden nicht 
erlebt; aber faſt Alle find zeitweiſe und ſtreckenweiſe mit 
Handſchellen gefeſſelt worden. Faſt alle Kameraden ſtimmen 
darin überein, daß fie von höheren: feindlichen Befehls- 
habern ſtets würdig bebandelt ſeien, Letztere bei der be⸗ 
kannten franzöſiſchen Indisciplin ſie aber nie vor Miß⸗ 
handlung der eigenen Untergebenen oder gar des Pöbels 
haben fügen koͤnnen. Daß in Montpellier, trotz der 
Ehrenhaftigkeit des Commandanten, jeder gemeine Sol⸗ 
dat ſich berechtigt hielt, unſere Offiziere im Vorbeigehen 
laut mit couchon, chien, canaille zu tractiren, vom Civil⸗ 
Pöbel aber in den Straßen eine wiederholte, 
ſogar lebensgefährliche Sache war, wird von den verſchie⸗ 
denſten Seiten bezeugt und mit Beiſpielen belegt. 


In einer zu dieſem Be⸗ 


das Beiſpiel in Frankfurt eonſtatirt. Derſelbe warnte 
vor allen Dingen vor dem Hilfsmittel der Errichtung va 
Arbeitervierteln, für die man ſchwerlich das Anlagekapiicl 
werde auftreiben können. Die Verſammlung dope 
ſchlielich als das geeignetſte Mittel zur Beſeitigung 10 
Wobnungsnoth mit Rüdjiht auf die Geſundheit MN 
Sittlichkeit der Bürger, die maſſenhafte Herſtellung von 
Einzelhäuſern, deren Preis niedrig genug ſein muß, uu 
auch Arbeitern den endlichen Erwerb zu ermöglichen. 14 
Verwirklichung dieſes Planes iſt nazürlich die Muwirkunz 
des wohlwollenden Kapitals, ſewie der ſtädtiſchen, polige, 
lichen und miniſteriellen Behörden unerläßlich. 11 
niedergeſetzte Commiſſinn wird der Frage der Errichtung 
von Baugeſellſchaften näher treten und einer demnach 
zu berufenden Verſammlung practiſche Vorschläge in diese 
Beziehung machen. 6 1 
— Die neueſten Stabsofficier-Avan cement! 
der preußiſchen Armee tragen einen gegen früher jeht 
verſchiedenen Charalter, indem ſich darunter bürgerlich! 
Namen häufiger als noch vor einigen Jahren vernelen 
finden. So find in der Veröffentlichung des letzte 
Oberſten⸗ und Major⸗Avancements nicht weniger als fün 
Oberſten und acht Maſore der Infanterie mit bürgerlichen 
Namen entbalten. Es erhält das dadurch eine Erklärung 
daß ein erhöhter Andrang des bürgerlichen Elements zu 
Officiercarriere mit Ausnahme der Artillerie und Inge? 
nieure, bei welchen daſſelbe ſeit Alters überwiegend geweſel 
iſt, erſt ſeit 1848 ſtattgehabt hat, und daß die damaldı 
wie die in den erſten fünfziger Jahren eingetretenen ON“ 
ciere jetzt bis zu den Stabsofficierſtellen vorgerudt sind. 
Außerdem hat die Ausdehnung eines gemeinſamen Ofen‘ 
Avancements auf weitaus den überwiegenden Theil den 
bisherigen norddeutſchen Armee auch auf das preußische 
Offiziercorpe hierin eine ſehr bedeutende Rückwirkung 
ausgeübt. Wie mit Beſtimmtheit verſichert wird, ſol 
dies gemeinſame Difizier-Avancement feinerhin auch auf 
die geſammte heſſiſche Diviſion und die badiſchen Truppen 
Auwendung finden, während bei Wurtemberg die Ent“ 
ſcheidung noch ausſteht. Von den norddeuiſchen Staaten 
war bis zur Eröffnung des letzten Krieges außer Sachſen 
allein Braunſchweig dieſer Maßregel noch nicht beigelle? 
ten und fehlen noch beſtimmte neuere Nachrichten, wie ſich 
dieſer Staat fortan: in dieſer Beziehung zu ſtellen gedenkt 
Da durch eine fernere Ausſchließang thatſächlich aber doch 
nur die Offiziere ſeines Contingents gelroffen werden, 
erſcheint eine Aufrechthaltung des bisherigen Verfahrens 
wohl ſehr unwaheſcheinlich. Es würden dann nur noch 
Sachſen, Bayern and etwa Württemberg ein eigenes und 
ſelbſtſtändizes Officieravancement in ihren Armeen reife 
Armeecorps aufrecht erhalten haben, welches für Sachſen 
in Betreff der Generalſtellung durch Satz 2. des Art. 64 
‚der Bundesverfaſſung und durch § 5 der Militärconvevtiol 
mit dieſem Staat noch eine Beschränkung finde. Für 
eit Sedan beiden ſüddeutſchen Staaten ſteht hingegen 
die Ordnung des Verfahrens noch aus, doch unterliegt e 
wohl keinem Zweifel, daß mindeſtens die Sachſen aufe 
legte Beſchränkunz auch auf fie übertragen werden dürſte, 
e Der Kaiſer empfing heute den General⸗Feld? 
marſchall Herwarth von Bittenfeld und nahm in Gegen“ 
wart des Gouverneurs und des Kommandanten militäriſche 
Meldungen entgegen. Später fand in Gegenwart deß 
Kronprinzen Kriegsrath ſtatt, worauf der Kriegsminiſtet 
und der General v. Tresk. w. Vortrag hielten. Dazwi— 
155 empfing der Kaiſer den Prinzen Peter von Olden? 
urg. — ) 

— Nach nunmehr erfolgter Auflöſung der Süd⸗ 
armee ſind die Rommando-Beryältniffe innerhalb den 
oecupirten Gebietstheile wie folgt geregelt: Die I. Armee 
(General v. Goeben) umfaßt das I, und VIII Armee 
corps, die 17. „Infanterie, und 3. Cavallerie Diviſion- 
Die II. Armee (Friedrich Carl, interimiſtiſch v. Mantenf | 
fel) beſteht aus dem II., III., V., IX., X. Armeecorps, 
der 1., 2., 4. und 6. Cavalleri⸗Diviſion. Die III. Armee 
(Kronprinz von Sachſen) ſetzt ſich aus dem Garde-, IV» 
VL, XI., dem J. und II. bayeriſchen Armeecorps, der 
Garde- und 5. Kavallerie⸗Diwiſion zuſammen. Außerdem 
beſtehen noch die General⸗Commandos des VII, des 
XII. (ſächſiſchen) Armeecorps und das Cem ando der 
Württembergiſchen Felddipiſion, die direct vom Obercom 
mando reſſortiren. f 
. Bayern hat jetzt die Abſicht auf Einbringung 
eines Antrages bei dem Bundesrathe und dem Reichstage 
wegen Abtretung von Weißenburg deſinitiv aufnegeben, um 
lede Beeinträchtigung der Einheitsbeziehungen zu vermeiden, 
„E. Das Breslauer Co mite für Errichtung eine 
Standbildes für den Kaiſer Wilhelm hat ſeine Thätigkeit 
einſtellen müſſen, weil das Project Allerhöchſten Orts nicht 
genehmigt worden iſt. 5 | 

— Bei den Militärbehörden find in letzten 
Zeit wiederholt Geſuche von chargirten fran öſiſchen Kriegs 
gefangenen um Einſtellung in das preußische Heer unk 
Beibehaltung ihrer Chargen geſtellt worden. Da nach 
einer kriegsminiſteriellen Verfügung vom 1. d. der Ueber 
tritt jedech nur bei Elſäſſern und Deutſch⸗Lothringern 9% 
ſtattet iſt, ſo haben anderweite Anträge zurückgewieſen wel? 
den müſſen. 5 f 

— Deutſche Armeen in Frankteich. Zur Zeit be 
finden ſich noch 16, und das neue deutſche Beſatzungs 
Armee⸗Corptz eingerechnet, volle 17 deutſche Armeecorps 


2» 


auf franzöſiſchem Boden, während für deren Rückkehr der 


Termin ausſchließlich von einer günſtigen Wendung der 
Dinge in Frankreich abhängig bleibt. 5 5 


— 


Ausland. 


Oe Frankreich. Zur Lage. In Paris nehmen die 
E erhaftungen zu, man nennt jetzt bereits mehr als 2000, 
aber die Mebrzahl der Verhaftelen kam wieder auf freien 
a ſo daß man wohl vermuthen darf, man habe es 
ob auf eine Einſchüchterung abgeſehen. Dagegen wur: 
oer die verhafteten Geiſtlichen, der Erzbiſchof von Paris 
ber Abbe Duguerry und der Abbe de Longallerie nament⸗ 
1%, jo wenig entlaſſen, wie Herr Dardenne de la Gran⸗ 
8 der unter dem Empire eine Correſpondenz für die 
Pepartements herausgab. Dieſer ſitzt in einer Zelle, ne⸗ 
en welcher ſich rechts die des Erzbiſchofs, links die des 
hbeitere Aſſy befindet, der laut der „Independance“ bei 
ü Mor berühmten Dame der Demi Monde verhaftet wurde. 
man erzählt, daß der Erzbiſchof von Paris aus dem Bette 
grillen und zu Fuß in das Gefängniß geſchleppt wurde. 
zul dem ganzen Wege wurde er nicht blos verhöhnt, ſon⸗ 
ern auch in der ſcheußlichſten Weiſe beſudelt. (Les gar- 
2 $ nalionaux ont pisse sur lui) Es hieß ſogar, er jei 
eiſcheſſen worden. Alle Klöſter wurden durchſucht und 
de dort vorgefundenen veryaftet. An den Straßenecken 
N fan angeſchlagen, daß Charfreitag ein großes Bankett 
falifiuden werde mit der Bemerkung: On y mangera du 
Nate (Man wird dort Prieſterfleiſch eſſen.) Peeis 3 
tanken. Die Frauenklöſter wurden bei Nacht überfallen; 
ie meiſten der Damen hatten glücklicherweiſe ſchon die 
lucht ergriffen. Der Pfarrer der Magdalenenkirche (Du⸗ 
Merip), der auf der Flucht begriffen war, wurde erkannt 
Ban gefagt; ebenſo die Pfarrer von St. Auguſtin und 
m Pbilppe-du⸗Roche. Die Jeſuiten und Lazariſten hat⸗ 
ſich bei Zeiten entfernt. Ihre Wohnungen wurden 
geplündert. * 
N dr General Clinchant iſt in Cambrai eifrigſt 
he der Organiſation beſchäftigt, welche aus den zurück⸗ 
z chenden Kriegsgefangenen gebildet werden ſollen. Man 
5 wel drt Ihr ſtreng mit der Annahme der Offiziere und 
A unnachſichtlich alle zurück, die unter der republikani⸗ 
ein Regierung am Feldzuge theilgenommen, ſowie diejeni⸗ 
4 den, welche aus der Gefangenſchaft gegen das Napoleo- 
fade Begiment proteſtirt haben. Mac Mahon, Oberbe⸗ 
ſehlahaber der Armee von Verſailles, Laomtrault, Com- 
mandeur einer der drei Armeeabtheilungen, Clinchant mit 
bes, Bildung von zwei ganz bonapartiſtiſchen Divifionen 
8 taſchauugt: Alles deutet darauf hin, daß unter den Even⸗ 
ualitäten in Frankreich die der Reſtauration des Kaiſer⸗ 
eichs an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. 1 
— Die Abgeſandten der „republieaniſchen Eini⸗ 
füngs⸗Liga für die Vertheidigung der Rechte von Paris“ 


ung von Delegirten, die mit den definitiven Unterhandlun⸗ 
en zu betrauen ſeien, zu verhandeln. Ueber die Auf⸗ 
me, die fie in Verſailles fanden, iſt noch nichts be⸗ 
tz wir wiſſen auch noch nicht, ob Thiers ſich wirllich 
h vor einer Verfammlung kürchtet, deren Unftuchtbar⸗ 
5 und dürftige geiſtige Ausſtattung fie immer mehr in 
\ Mißeredit bringt, und ob er es immer noch nicht weiß, 
vaß Nie abhängiger von ihm, als er von ihr iſt, da fie, 
den ihm verlaſſen, ſich kaum noch behaupten kann 
unter dem Com mando eines etwaigen militäriſchen 
f Dietatoıs ihrem moraltien Untergang zueilen würde. 
ö Wem Augenblick, da die Abgeſandten jener Liga in 
 ellailles der Entscheidung harren, hat am Abend des 
eine lebhafte Kanonade zwiſchen den Forts Sy, 
demvres und Montrouge einerjeit und den Batterien 
er verſailler Truppen begonnen. Am 12. wurde auch 
gal, euer zwiſchen dem Mont Valérien und den ver⸗ 
Über Batterien bei Neuilly und Courbevoie und den 
(enüperſtehenden Batterien der Pariſer wieder aufge— 
gl men. Es meint, die Verſailler haben die große 
Helen beginnen wollen, mit welcher Mac Mahon ſeine 
kecbernahm. des Oberkommandos bezeichnen möchte. Bis 
0 ſcheint jedoch auch dieſe Action in dem Stand der 
lage zwiſchen beiden Heerlagern nichts geändert zu haben. 
1 ie Grundlage, auf welcher die Deputirten jener pa’ 
d 2 Liga untethandeln wollen, iſt in folgendem Manifeſt 
inigungsliga gezeichnet: 
Ei beure Mübürger! Die Belagerung hat begonnen. 
u franzöfiihe Regierung wagt das preußiſche Werk 
öufegem, indem ſie unſere Stadt bombardirt. Wir 
bebteſtiren im Namen von ganz Paris, entrüſtet und er⸗ 
ie end. Es iſt Zeit, dieſem Bruderkampfe ein Ziel zu 
W Schreckliche Mißverſtändniſſe verlängern ihn. Er 
t a aufhören; er muß am Tage aufhören, wo wir Franf- 
ch bewieſen haben, daß Paris, weit davon entfernt, ihm ſei⸗ 
def illen aufzwingen zu, wollen, nur ſeine Unabhängig⸗ 
und nicht dieſen oder jenen Mann, ſondern nur das 
it d Princip der Gemeindefreiheit vertheidigen will. Was 
da ieſe Gemeindefreiheit? In welchen Puncten iſt die 
u Ne Bevölkerung von Paris, Bourgeoſie und Proleta⸗ 
k fie einig? Wir haben fie ſchon angedeutet; wir geben 
| , deuauer an: Paris wählt ſeinen Gemeinderath, der 
ge u, das Budget der Stadt regulirt. Die Polizei, das 
menliche Unterſtützun sweſen, der Unterricht, die Garan⸗ 
Fi 5 die Gewiſſensfreiheit hängen allein von ihm ab. 
tan 0 ebt keine andere Armee in Paris, als die aus allen 
glichen Bürgern beſtebende Nationalgarde. 
= et wählt ihre Chefs und ihren Generalſtab nach 
Milli Gemeinderath angegebenen Weiſe, ſo daß die 
Paris 1. Hörde immer der Civilbehörde untergeordnet iſt. 
Aug liefert den auf es fallenden Theil der allgemeinen 
\ essen Frankreichs und im Falle eines nationalen 
nicht ein Contingent. Die regelmäßige Armee kommt 
nach Paris und es wird ihr eine Grenze geſteckt, 


* 


anden fi am 12. in Verſailles, um mit Thiers über 
einen Waffenſtand zwiſchen beiden Parteien und Ernen 


die ſie nicht überſchreiten darf, wie es früher in Rom 
war, wie es heute in London iſt, und wie es ſelbſt in 
Paris unter der Verfaſſung des Jahres III war. Paris 
erwählt ſeine Beamten und ſeine Richter. Dieſe legiti⸗ 
men Forderungen find im Geiſte Aller. Trennt ih Pa- 
ris von Frankreich? Nein! Paris kann nicht das Werk 
der großen franzöſiſchen Revolution vernichten. Es ſetzt 
daſſelbe fort. Aber Paris, während zwanzig Jahren noch 
mehr unterdrückt, als der Reſt des Landes, will ſeine 
Freiheiten wieder erobern und ſeine Rechte bekräftigen. 
Das, was vorgefallen, iſt keine Emeute. Es iſt eine 
Revolution. Möge die Regierung ſich verpflichten, auf 
jede Verfolgung betreffs der Ereigniſſe vom 18. März zu 
verzichten; möge man andererſeits zur Sicherung des 
freien Ausdrucks des allgemeinen Stimmrechtes zur all⸗ 
gemeinen Wiedererwählung der Commune von Paris 
ſchreiten; moge eine große und wichtige Kundgebung der 
öffentlichen Meinung dem Kampfe ein Ende machen; 
möge ganz Paris mit uns unterzeichnen! Heute, wie z. 
3. der Belagerung, handelt es ſich um Rettung der Re⸗ 
publik, um die Rettung Frankreichs. Wenn die verſailler 
Regierung dieſen legitimen Forderungen gegenüber 
taub bleibt, ſo möge ſie wohl wiſſen, daß ganz Paris ſich 
erheben wird, um ſie zu ver heidigen. Der Deiegirte der 
Ligue de ' Union républicaine pour les droits de 
Paris.“ 


Provinzielles. 

Pelplin, 10. April. Gr. Geſ. Zum Profeſſor 
am biſchöflichen Prieſterſeminar iſt an Stelle des verſtor⸗ 
benen Dr. Pankau der bisherige Bicar, Lizentiat Roſen⸗ 
treter aus Danzig berufen worden. — In hieſigen geiſt⸗ 
lichen Kreiſen wird verſichert, daß zum katholiſchen Re⸗ 
gierungsſchulrath für Marienwerder der Pfarrer Schlüter 
aus Ponezau bei Pr. Stargardt auserſehen ſei; wir möd- 
ten dies indeß bezweifeln. Daß die Schulverwaltung ſich 
wegen Beſetzung dieſer Stelle mit der geiſtlichen Behörde 
vorher in ein gewiſſes Einvernehmen ſetzt, geben wir zwar 
zu, auch glauben wir, daß Pfarrer Schlüter als ehemali⸗ 
ger Dirigent der bischöflichen Canzlei der geiſtlichen Cen⸗ 
tralſtelle völlig genehm iſt, aber dies kann unmöglich ent⸗ 
ſcheidend ſein, da vorwiegend die pädagogiſche Befähigung 
in Frage kommen muß. 1 

Königsberg. Aus dem franzöſiſchen Kriege iſt, 
ſeltſamer Weiſe, ein preußiſcher Soldat mit einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Orden hierher zurückgekehrt, — einer Rettungs⸗ 
medaille, die ſich der brave Preuße für die in Nancy be⸗ 
wirkte Rettung eines Franzoſen aus der Gefahr des Er⸗ 
trinkens verdiente. 2. 

Wollſtein (Poſen), 8. April. Im hieſigen katho⸗ 


liſchen Krauken⸗ und Waiſenbauſe ift ſeit einigen Jahren 


ein armer Knabe, Namens Tomaszewski aus Grätz, un⸗ 
tergebracht worden, der neben anderen kleinen häuslichen 
Funktionen auch den Vikar Janke zu wecken und ihm die 
Stiefeln zu putzen hatte. Vor Kurzem hatte es der 
Knabe einmal ſelbſt verſchlafen und war dafür mit einer 
derben Tracht Prügel geſtraft worden. Aus Furcht vor 
ähnlichen Züchtigungen entlief der Knabe, kehrte aber, da 
er kein Unterkommen fand, matt und abgehungert zurück, 
— die weitere Folge war eine noch energiſchere Züchti⸗ 
gung. Vor einigen Tagen hatte der Knabe ſich wiede⸗ 
tum ein kleines Verſehen zu Schulden kommen laſſen 
und wurde auf Befehl der Oberin⸗Schweſter in einen 
Stall geſperrt. Bald darauf erſchien der genannte Vikar; 
der Knabe wurde aus dem Stall geholt, tüchtig durch⸗ 
geprügelt, an Händen und Füßen ſehr ſcharf gebunden, 
zum stalle zurückgebracht und mit einer eiſernen Kette 
an der Wand angeſchloſſen. Der Stall wurde verſchloſſen. 
— Zufällig kam Abends ein Herr nach dem Probſteige⸗ 
hoͤft und hörte von der Prozedur. Er theilte dies einem 
Polizeibeamten mit. Der Bürgermeiſter ließ ſofort die 
Kloſtergebäude unterſuchen und fanden die Beamten den 
Knaben in jämmerlichem Zuſtande; er war faſt befin- 
nungslos und konnte weder gehen noch ſtehen, ſo daß er 
zu ſeiner Verwahrung nach dem Polizeigebäude getragen 
und ſofort ärztlicher Pflege anvertraut werden mußte. 
Die Angelegenheit iſt von der Staatsanwaltſchaft bereite 
in die Hand genommen. 


Verſchiedenes. 

— Auftreten eines Pſeudo-Franz II. Vor eini⸗ 
gen Tagen traf in Bari, angeblich aus Deutſchland kom⸗ 
mend, ein Individuum ein, welches ſich Franz II. nannte. 
Geſtalt, Manieren und die begleitende Suite ließen den 
Ankömmling als den Exkönig beider Sicilien erſcheinen. 
Nach einander wurden Mönche, Nonnen, Weiter und An⸗ 
hänger ſeiner Sache theils in offiziellen, theils in vers 
traulichen Viſites empfangen. Der Herrſcher, welcher nicht 
müde wurde, Allen ſteif und feſt ſeine demnächſtige Wie⸗ 
dererhebung auf den Thron von Neapel zu verſichern, ließ 
es eben jo wenig an Verſprechungen und Ermuthigungen 
fehlen; ja Einzelnen wurden ſogar Penſionen aus der 
Königlichen Privat⸗Schatulle angewieſen, für den Augen⸗ 
blick freilich noch nicht flüſſig zu machen. Am dritten 
Tage ſeiner neuen Herrlichkeit hatte er es bereits ſo weit 
gebracht, ſeine Freunde zu einem Bankette mit vierzig 
Couverts einladen zu können. Die Geladenen waren volle 
zählig erſchienen, an Wein war keine Noth, u. als erſt die 
Champagner⸗Pfropfen luſtig knallten, da wollte der Jubel 
tein Ende nehmen, ein Toaſt folgte dem anderen und es 
fehlte nicht an enthuſiaſtiſchen Vivats auf den wiederge⸗ 
kommenen Herrſcher, auf ſeine Königliche Gemadlin, die 
Bürger, die Generale, die Miniſter und die alten Waffen⸗ 
gefährten. Das Feſt hatte ſeinen Gipfelpunkt erreicht, als 


es ſo recht zur Unzeit durch die Ankunft einer Anzahl 
Carabinieri und Sicherheits-Agenten mit dem Delegaten 
an der Spitze unterbrochen wurde. König, Hofſtaat und 
Gäſte wurden im Namen des Geſetzes hoͤflichſt aufgefor⸗ 
dert, ſich gefälligſt nach den weiten Sälen des Caſtells ber 
geben zu wollen, wo ſie die Komödie beſſer weiterſpielen 
könnten. Und ſo wurden Alle, der König ſeiner hohen 
Würde entkleidet, die Generale und die hohen Würden⸗ 
träger unter Escorte der Carabinieri in's Gefängniß abge⸗ 
führt. Der, welcher den König ſpielte, iſt aus Barletta 
gebürtig; bei ibm und einem ſeiner Generale fand die 
Polizei einige ſehr ſchätzbare Documente und Briefe, wor 
durch mehrere hohe Herren in Rom ziemlich ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden dürften. 

— — — —-—-— — — — — — 


Locales. 


— Perſonal-Chronik. Der Stabsarzt Herr Dr. Paſſauer, 
ſowie der Garniſon-Prediger Herr Rothe haben das Eiſerne 
Kreuz II. Klaſſe erbalten. 

Am 13. d. Mts. erhielten nachträglich das eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe von der hieſigen Feſtungs-Artillerie die Herren: Se⸗ 
conde⸗Lieutenant Mertens III., Vice- Feldwebel Kayſerlingk, 
Sergeant Block, Ober⸗Gefr. Ulbrich, die Kanoniere Nerger u. 
Hundte — 

— Die Heimkehr der Saudwehr-Batailloue wird jetzt aus allen 
Kreiſen unſerer Provinz gemeldet und überall hat ein recht 
würdiger Empfang der braven Krieger ſtattgefunden. 

— Postverkehr. Das General-Poſt⸗Amt hat die Herſtellung 
von Signatur⸗Marken für ſolche Päckereien veranlaßt, deren 
Signatur⸗Adreſſe nicht auf der Sendung ſelbſt angebracht wer⸗ 
den kann, zu welcher daher ſogenannte Fahnen in Anwendung 
kommen müſſen. Dieſe Signatur-Marken ſind mit einer Oeſe 
verſehen, um fie mittelſt Bindfadens an den Beutel, Korb ꝛc. 
befeſtigen zu können. 

— Schulweſen. Die geſetzlichen Beſtimmungen über die 
Verwendung ſchulpflichtiger Kinder zum Viehhüten werden von 
den Betheiligten vielfach zu ihrem eigenen Nachtheil außer Acht 
gelaſſen. Die Kgl. Regierung zu Marienwerder hat unterm 
15. v. Mts eine Verordnung zur Regelung der Dienſt- und 
Unterrichtsverhältniſſe der Hütekinder erlaſſen. Im Intereſſe 
der Miether und Vermiether ſolcher Kinder geben wir nach⸗ 
ſtehend die einſchlagenden Beſtimmungen: 1. Zum Viehhüten 
dürfen ſchulpflichtige Kinder nur dann verwendet werden, wenn 
ſie a. das zehnte Lebensjahr zurückgelegt haben, b. bis dahin 
die Schule regelmäßig beſucht und genügende Leſefertigkeit er⸗ 
langt haben, wenn ferner 6. ihre Armuth durch ein Atteſt der 
betreffenden Ortsobrigkeit erwieſen iſt, und wenn ſie d. mit 
einem Erlaubnißſchein des zuſtändigen Orts⸗Schul⸗Inſpektors 
verſehen find. 2. Die Hütezeit wäbrt vom 1. Mai bis 1. No⸗ 
vember und wird nur für dieſe Zeit die Exlaubniß ertheilt. 
3. Die Unterrichtsſtunden für die Hütekinder beſtimmt der 
Schulvorſtand, und find dieſelben bei dem betreffenden Lehrer 
zu erfragen. 4. Wer ein ſchulpflichtiges Kind, ſei es ſein eige⸗ 
nes oder ein fremdes, während der Schulſtunden ohne vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Erlaubnißſchein zum Viehhüten verwendet, 
imgleichen, wer es unterläßt, das Hütekind binnen der erſten 
drei Tage, ſeitdem er es in ſeine Dienſte genommen, unter 
Vorlegung des Erlaubnißſcheins dem Orts⸗Lehrer vorzuſtellen 
und zur Hüteſchule anzumelden, verfällt in eine Polizeiſtrafe 
von 1-10 Thaler ($ 11 des Geſetzes über die Polizei-Verwal⸗ 
tung vom 11. März 1850.) Außerdem iſt er im Wege der 
Exekution anzuhalten, den Erlaubnißſchein nachträglich beizu⸗ 
bringen und die Anmeldung zur Hüteſchule nachzuweiſen, ober 
aber das betreffende Kind aus ſeinem Dienſte zu entlaſſen. 

— Das gufeiferne Kreuz, welches dem Andenken der hierorts 
verſtorbenen franzöſiſchen Kriegsgefangenen von ihren Kame⸗ 
raden (ſ. Nr. 88 u. Bl.) zum Gedächtniß geſetzt worden iſt, 
trägt auf den Armen die goldene Inſchrift: „Aux soldats fran- 
gais morts & Thorn 1870—1871 les soldats frangais prisonniers de 
guerre 4 Thorn.“ Das Fußende des Kreuzes iſt mit der In⸗ 
ſchrift: „Requiescant in pace“ und einem vergoldeten Kelche mit 
der von einer Aureole umgebenen Hoſtie geſchmückt. 

© Mufikalifpes. Am Donnerſtag den 13. d. M. Abends 
batte im Urtushofſaale das erſte Konzert der Sänger-Familie 
Hans ſtatt, deren Leiſtungen ſich eines lebhaften und wohl⸗ 
verdienten Beifalls ſeitens der Zuhörer erfreuten, unter welchen 
wir eine reſpektable Anzahl muſikaliſch hochverſtändiger Damen 
und Herren ſaben. Das Programm enthielt 10 muſikaliſch ge⸗ 
diegene und ſchöne Piecen, deren Vortrag nicht blos geſangliche 
und äſthetiſche Durchbildung des Herren und der Frau Hand, 
ſondern auch die der beiden jungen, mit friſchen und metall⸗ 
reichen Stimmen begabten Damen, Roſa und Maria Hans, 
bekundeten, welche in Folge ihrer geſanglichen Leiſtungen für 
die bevorſtehende Sommer⸗Saiſon bei der Breslauer Oper als 
Soliſtinnen engagirt ſind. Kurz, das Koncert gewährte einen 


in jeder Beziehung vollſtändig befriedigenden Genuß, der uns 


bier, in Thorn, äußerſt ſelten geboten wird. Freunden der 
Geſangskunſt können und dürfen wir den Beſuch der Hand'ſchen 
Koncerte, zumal mit Rückſicht auf das im Verhältniß zu der 
Gediegenheit der Leiſtungen ſehr beſcheidene Eintrittsgeld, auf 
das Angelegentlichſte und Wärmſte empfeblen. 

— Sotlerie. Bei der am 13. d. fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 143. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen drei Gewinne zu 
2000 Thlr. auf Nr. 32770, 44548 und 47687. 33 Gewinne zu 
1000 Tolr. auf Nr. 9104, 10648, 12469, 28477, 31587, 32040, 
32719, 37814, 39206, 38986, 41886, 43671, 47430, 48077, 48758, 
52585, 55384, 56302, 56649, 61839, 64347, 66084, 67953, 
70781, 71889, 72732, 7715, 77601, 80971, 84198, 85108, 85390, 
und 90,861. 

— Eifenbahmangelegenheiten. Auf der Eiſenbahnlinie Schneide⸗ 
mühl⸗Dirſchau ſollten Ende der Vorwoche ſämmtliche Erdar⸗ 
beiten zwiſchen Firchau und Konitz zum Abſchluß gelangen, ſo 
daß demnächſt auf dieſer Tour Arbeitszüge gehen können. Die 
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Erdarbeiten auf dem Konitzer Bahnhofe werden gleich nach Mäbdt: loco 100 Kilogramm 2618 Pfd. von 63—80 Thlr., ſehr ſchön glaſig und weiß 8 
den Feiertagen in Angriff genommen und ſoll der Oberbau pro Herbſt d. um „ ee ee een e 26 Thlr. pro 2000 Pfd. 
dann fo gefördert werden, daß die Bahnſtrecke Flatow-Konig | Spiritus feſt.] Roggen unverändert, 120—125 Pfund 49—51½ Thaler pr 
am 1. October c. dem öffentlichen Betriebe überwieſen werden loco pro 10,000 Litre 16. 11 2000 Pfd. f 
kann. — ee Rate 17. 4. | Gerſte kleine 101-110 Pfd. nach Qualität von 42-45 Thlr. 
große ee Pfd. nach Qualität von 44-48 Tylr. PP 
2 1 8 t 2000 Pfd. N 
5 A Je . 1 A 0 l. Getreide⸗ Markt. Erbſen, matt, nach Qualität für ordinäre und feine von 
Jonde: y . 5 feft Eborn, den 14. April. (Georg Hirſchfeld.) 42—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
c ven nee 77% | Wetter: Regen. Mittags 12 Uhr 2 Grad Wärme. Hafer nach Qualität. 45 — 47 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
aii / ̃⁵— 794 Bei ſehr kleiner Zufuhr Preiſe nominell. Spiritus 14⅝ Thlr. bez. 
e ee, 3 Kae 70% | Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—73 Thlr., bellbunt 126—130 ‚Stettin, den 13. April. E 1 
TT. y ̃ ͤ De kai N Saal 82118 Pid. 75—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78-80 Thlr. pr. | Weizen, loco 60-80, per Frühjahr 79%4, per Mai⸗Juni a 
Poſener do. neue 4% ũW ““... 861% 2125 Pfd. „per Juni⸗Juli 80% 1 
337 97% | Roggen 120125 Pfd. 45¼—46½ Thlr. pro 2000 Pfd. Roggen, loco 50 — 53, per Frühjahr 51˙%½ per Mai⸗ Jul 
Oeſterr. Banknoten 4,j . 81 | Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 —50 Thlr. 52% per Juni⸗Jult 55 ½ Br. 10 
FFV 54206 pro 2250 Pfd. Rüböl, loco 100 Kilogramm 27, per Frühjahr 100 Kilogz⸗ 
Weuro: Spiritus pro 120 Ort. d 800% 17¼½ —17½ Thlr. 26½, per Septb. Oktbr. 100 Kilogramm 2672 Br. 1 
e ee manner % 79½ Spiritus, loco 167/12, per Frühjahr 16 nom., p. Mai⸗Jun 
* 8 Ruſſiſche Banknoten 7984s, der Rubel 26 Sgr. 4 Pfg. 10% Br. per Juni⸗Juli 171i. a 
a a ati AS. 5 —— 
F 51/ Danzig, den 13 April. Bahnpreiſe. Amtliche Tagesnotizen. 
e eln e 4 53½ | Weizenmarkt: beute matter. Zu notiren: ordinär⸗roth⸗ | Den 14. April. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck 
e arhmAlikereilrsle Sarikir d 531/g bunt, bunt, ſchön rothbunt, hell- und hochbunt, 116—131 Zoll 10 Strich Waſſerſtand: 6 Fuß — Zoll. 10 
N 
Meine Wohnung befindet ſich von 
3 N kt ate. Mr ab Partere ande bitte um geneigten | 
Zuſpruch. 
Bekanntmachung. Gerechteſtr. Nr. 123. 0 


Da in hieſigen Stadt die Pocken⸗ 
krankheit immer mehr um ſich greift und 
die eingetretenen Fälle nicht immer gleich 
zu unſerer Kenntniß gekommen ſind, ſo 
wird der $ 44 des Regulativs vom 8 
Auguſt 1835, wonach jeder Fall von Er⸗ 
krankung an den Pocken bei Vermeidung 
einer Geldſtrafe von 2 bis 5 Thlr. oder 
3, bis Stäginer Haft von den Familien- 
häuptern, Haus und Gaſtwirthen der 
Polizeibehörde anzuzeigen, hierdurch in 
Erinnerung gebrawt. 

Thorn, den 13. April 1871. 


Der Magiftrat. Polizei⸗Verw. 


e 
Dienſtag, den 18. d. Mts. 
Vol mittags 10 Uhr 

ſollen im hieſigen Packhofe 1 Faß fran⸗ 
zöſiſcher Rothwein brutto 2 Ctr. 50 Pfd. 
und 1 Faß ſpaniſcher Wein „ 22 „ 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

„Thorn, den 8 April 1871. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 

General-Verſammlung 
des Allgem. Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins. 
Montag, d. 17. April er., Abds. 7 Uhr. 

Beſchlußfaſſung über Aenderung des 
Vereins Statuts, den älteren Mitgliedern 
ein höheres Begräbnißgeld zu zahlen und 
Feſtſetzung einer größeren Remuneration 
für den Rendanten 


Der Vorſtand. 


Auction mit 


St. Makowski. 
Geſindevermiether und Leichenbitter. 


Das zum Vermögen der St. Johan⸗ 
nis⸗Pfarrkirche gehörige Haus, Bäckerſtraße 
Nr. 229 ſell meiſtbietend auf 10 Jahre 
vermiethet werden. Der Lizitations⸗Ter⸗ 
min ſteht 

Mittwoch, den 19. d. Mts. 
in der Pfarrwohnung ad St. Joannem 
Vormittags 9 Uhr an. 

Das Pfarr⸗Kirchen⸗Collegium 


ad St. Joannem. 


Einem geehrten hieſigen Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich mich hier als 
Korbmacher niedergelaſſen habe und emp⸗ 
fehle alle in dies Fach ſchlagenden Artikel, 
wie: Sopha's, Tiſche, Stühle, Blumentiſche, 
Arbeitskörbe, Papierkörbe, Schlüßelkörbe, 
Kober, Marktkörbe, Kinderwagen u. ſ. w. Ber 
ſtellungen wie Reparaturen werden prompt 
und reel ausgeführt. 

A. Sieckmann, 
Korb. & Korbmöbelwaaren Fabrik. 


Culmerſtraße No. 321. 

Zur Regulirung von Ges 
ſchäften jeder Art, zum Ein 
und Verkauf von polniſchem Gelde, zur 
Placirung von Wechſeln, Dokumenten ꝛc. 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt 

Julius Engel 
5 Sſcwülerſtraße Nr. 414. 
Im. Zim. vrm Leichnitz, Heiligegſtr. 20 1/3. 


a7 


Nortland-Kement. 


Mittwoch, den 19. April 1871, Vormitlags 10˙% Ahr 
wird der unterzeichnete Makler im Raum des Weißen Roß Speichers in 
Danzig an der Motttau belegen, in öffentlicher Auction gegen 


baare Zahlung verlaufen: 


768 Füſſer Portland-Cement 


Manke Hollick u. Co. London, die mit dem Schiffe Alida, Capt. Brouwer von London 
mehr oder weniger vom Seewaſſer beſchädigt, hier angekommen ſind. 

Der Cement iſt nach dem Grade der Beſchädigung klaſſiſieirt worden. Da ein 
großes Quantum eine nur geringe Beſchädigung erlitten, jo empfehlt er ſich den 
Herren Bauunternehmern zu einer vortheilhaften Verwendung. 

Kaitsch, 


vereidigter Makler. 


Dulauuguny 


Hautverſchönerung 
durch Malz-Externa. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Darmſtadt, 15 Dezember 1870. Von Ihrer unübertrefflich 
ſchönen Malz⸗Kräuter⸗Tollettenſeife erbitte ich recht ſchnell eine größere 


Partbie. Mein Verratb iſt bald zu Ende. Dieſe Seife wirkt fo 
vortrefflich auf die Haut, und iſt mir ſo wohlthätig, 
daß ich fie nicht gern entbehren würde. Generalin von 


Wittich, geb. Freiin Hiller von Gärtringen. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


WL 


— 


Stettin A Baltischer „ioya, 
n-Amerikanifhe Dampfſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaft. 
Directe 0 , e 8 ſellſchaft 


Stettin und New⸗ Bork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 

Die Fah ten miitelſt der ganz neuen eifernen A J. Poſt⸗Dampfſchiffe 
Humboldt, Capt. P. Barandon, und Franklin, Capt. F. Dreyer, 
werden im Wai d. J. beginnen, die Abfahrtstage in nächſter Zeit genau angege 
und Extra-Dampfer nach Bedürfniß eingelegt werden. 1 
Paſſagepreiſe: 1 Kajüte 100 Thlr. Pr Ert., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Crt. incl 
Beköſtigung. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß eugliſches Maaß 
Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. 1 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, 


r 


ben 
2 


ſowie an Die Direktion. 


EEEFRARKRURKKKRKKERKÄRKURK 


Scheibler s Kochbuch " 


* 
für alle Stände, 


oder 


gründliche Anweiſung 


alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 


. Art zuzubereiten. 
Ein unentbehrliches Handbuch 
Hausmütter, Haushälterinnen und Köchinnen. 


für angehende 
Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als das beſte t 
ſei jeder Hausfrau empfohlen, 2 Me ee 
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18. Auflage. Eleg. 


Stets vorräthig dei 


RERKKRKRRKERRRRRRK 


—— mn. — 


Vortheilhafter Einkauf. 

Von außerhalb iſt mir ein Lager von 
Leinen, Bett- und Julettzeugen, Kleider- und 
Negligeeſtoffen, Shwaltüchern, Gardinen, 
Tiſchdecken p. p. zum ſchleunigen Ausver⸗ 
kauf zu Fabrikpreiſen übergeben. 

Einem geehrten Publikum erlaube mir 
dieſe Gelegenheit, reel und billig zu kaufen 
angelegentlichſt zu empfehlen. 

A. E. Hirschberger. 


Billige Schulhüte für Mädchen, 
und Knaben-Mützen empfehlen 
Oeſchwiſter Bayer. 
59 Roſen und Obſtbäume, ſo⸗ 
wie Blumen- und Gemüſe⸗ 
Saamen empfehle zu billigen Preiſen. 
H. Zorn. 


Eine Garnitur Mahag. 
Bolfter- Möbel ſteben zum Ver⸗ 
kauf Culmerſir. 344, eine Treppe, 

Für meine Buchhandlung ſuche ich zum 
ſofortigen Eintritt einen Lehrling, der 
die für ein ſolches Geſchäft erforderliche 
Schulbildung beſitzt. 
Ernst Lambeck. 

1 Part. Vorderſtube m. Kab. f. L od. 2 Herren 
v. gleich z. v. Gerechteſtr. 123 St. Makowski. 


FunxxxN NN 


geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 1 
Ernst Lambeck. x 
ARRRRRERKRAERKRERR 


* 


Driefbogen mit der Anſicht 


von Thorn 
a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch“ 
handlung von Ernst Lambeck. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern wird 
als Lehrling geiucht beim Putmachermeiſtet 
E. Nürnberger, Culmerſtraße 342. 


2 mbl. Stub. zu vrm. J. Schlesinger. 
Ein möbl. Zim. z. vrm. Scllerſtr. 408, 


inen Seiten Loden vermiethet ſofort 
Altſt. Markt Nr. 301. L. Sichtal: 


Es predigen. 
Am Jonutag Quaſimodogenitt deu 16. April. 
In der allſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Ma rkull. 
h „tichenvifitation, 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 


Freitag den 21. April Herr Pfarrer Geſſel, 


. In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vofmie ene Herr Ag Klebs 5 
Einſegnung der Confirmanden.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag den 18. April Wochen⸗Gotiesdienſt 
Herr Pfarrer Klebs. 


— — 
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